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Gibt es auf dem Mond einen Magnetpol?

Uber geschlechtspezifisches Sprachverhalten an der Uni

Im Proseminar «Sprache und Gesellschaft» von W. de
Jong beschiftigten wir uns in einer Arbeitsgruppe mit
dem unterschiedlichen Diskussionsverhalten von Man-
nern und Frauen. Wir lasen zuerst Texte iiber schon ge-
machte Untersuchungen zu diesem Thema (Tromel-Pl6tz
etc.). Die wichtigsten Ergebnisse daraus: Frauen reden
weniger, leiser, weniger haufig als Minner, sie werden
von den Ménnern unterbrochen, haben weniger Einfluss
auf die Bestimmung des Themas, leisten mehr Arbeit, das
Gesprach aufrechtzuerhalten, indem sie au auf andere
eingehen etc.

Wir wollten es aber nicht beim theoretisch-distanzierten
Reden liber die Sache bewenden lassen, sondern uns

selbst auch einbeziehen, zumal ja dieses Thema jede/n
von uns personlich betrifft. Unser eigenes Diskussions-
verhalten genauer anzusehen, war deshalb naheliegend.
Wir nahmen zwar nicht an, die in der Literatur gefundenen
Thesen unbedingt bestitigen zu kénnen, einerseits weil
unsere Gruppe auf genau dieses Thema sensibilisiert war
und ihr Verhalten dem wahrscheinlich anpassen wiirde
und wir zudem den Eindruck hatten, dass die Minner, ob-
wohl sie zahlenmassig iiberlegen waren, nicht dominier-
ten. Andererseits wurde auch die Meinung vertreten, die
héufige Dominanz der Ménner beruhe auf Bildungsunter-
schieden, falle bei Studenten /innen also weg.

Wir fihrten die Untersuchung durch im
Rahmen des sogenannten Nasa-Tests:
Sechs Leute (drei Frauen und drei Man-
ner) befinden sich in der fiktiven Situation
einer Bruchlandung auf dem Mond. Fir
den 200-Meilen-Marsch zum Mutter-
schiff stehen 15 Gegenstande zur Verfi-
gung (Sauerstoff, Sendegerat, Zindhol-
zer etc.). Zuerst bringt jede/r Teilnehmer/in
fur sich diese Gegenstande in eine Reihen-
folge nach Wichtigkeit. Nachher muss
sich die Gruppe auf eine gemeinsame Rei-
henfolge einigen. Diese Duskussion, die
ca. 45 Min. dauerte, nahmen wir auf Ton-
band auf. Sie bildete das Material fir diese
Untersuchung.

Bevor wir die Aufnahme horten, tauschten
‘wir erst kurz unsere Eindricke vom
Gesprach aus. Es war allen aufgefallen,
dass uber technische Gegenstande vor al-
lem unter den Mannern geredet wurde. Im
grossen Ganzen hatten wir die Diskussion
aber als ausgeglichen empfunden.
Unterschiede bestanden in der Art, wie die
einzelnen Uterstiitzung fir ihre Meinung
bei den anderen suchten: Die Frauen sag-
ten alle, sie hatten Unterstiitzung immer
bei den anderen Frauen gesucht. Bei den
Méannern war es verschieden: Ein Mann
suchte Zustimmung bei den Frauen wenn
es um technische Entscheidungen ging,
weil er sie in diesen Situationen als soge-
nannte «passive Wahlerschafty empfand.
Mann 2 wandte sich nur an Manner und
Mann 3 war Uberhaupt nicht auf Un-
terstltzung angewiesen bei der Durchset-
zung seines Standpunktes.

Beim ersten Anhoren der Aufnahme
verbliffte uns am meisten, wie unzutref-
fend und unvollstandig unsere ersten
Eindriicke gewesen waren. Es war uns
Uberhaupt nicht bewusst geworden, wie
unterschiedlich Frauen und Manner sich
verhalten hatten. Wir Frauen hatten unse-
re Unterdriickung kaum wahrgenommen.
Die Thesen aus der Litertur hatten wir in
einem nie erwarteten Ausmass bestatigt
(Frust!).
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Bei der Auswertung der Tonbandaufnah-

me gingen wir folgendermassen vor:

— Beschreiben von offensichtlichen Ten-
denzen, Verhaltensmustern

— Quantitative Auswertung von Unter-
brechungen, Uberlappungen und Ein-
bringen von neuen Themen.

— Transkribieren, bezw. genaues Be-
schreiben von typischen Stellen zur
Veranschaulichung der Gesprachs-
strukturen

Zum ersten Punkt:

— Die Manner redeten mehr. Es gab meh-

rere langere Sequenzen, wahrend denen

nur Manner redeten, hingegen keine einzi-
ge, wéhrend der nur Frauen redeten.

— Die Frauen ordneten sich der scheinba-

ren technischen Uberlegenheit der Man-

-ner unter. Dies wurde deutlich in Fragen

wie «Gits uf em Mond en Magnetpol?»
oder «wie gross isch eigentli die hell Siite
vom Mond?».

— Die Frauen brachten weniger eigene Ar-
gumente ein, sondern reagierten oft nur
auf die Argumente der Manner mit «aha»
oder «ah ja.

— Die Manner argumentierten durchwegs
rational,"zwei der Frauen hingegen enga-
gierten sich am meisten mit emotionalen
Argumenten wie «s isch eifach wichtigem
oder «mir l6nd uf kén Fall en Verletzte lig-
ge». Darauf gingen die Méanner aber kaum
ein. .

— Die Frauen formulierten ihre Ausserun-
gen unbestimmter, in Fragesatzen oder
mit «Vielleichty, die Manner formulierten
bestimmter «es isch doch so dass...».

Sie hatten haufig auch eine sehr belehren-
de Art zu reden, z.B. «aber du weisch doch,
dass...n.

— Das Thema, an dem sich die Frauen am
aktivsten beteiligten, war bezeichnender-
weise der Erste-Hilfe-Koffer...

Zum zweiten Punkt:
Quantitative Auswertung
Einbringen eines

neuen lhemas  Frau:14  Mann:6
MannunterbrichtFrau 16
Frau unterbrichtMann 2
Frau und Mann reden gleichzeitig,

Mannsetztsichdurch 23
Frau und Mann reden gleichzeitig,

Frau setzt sich durch 4

Das auffallende Ergebnis, welches schein-
bar nicht zu den anderen passt, namlich
dass Frauen mehr neue Themen einbrin-
gen als Méanner, interpretieren wir so, dass
es den Frauen keineswegs an Interesse
und Initiative mangelte. Vielmehr fiihren
wir die sonstige Zurlckhaltung der Frauen
darauf zuriick, dass die Mé&nner uns nicht
fur gleich kompetent hielten wie sich sel-
ber, und wir diese Definition annahmen.




Zum dritten Punkt:

Im Gesprach tber den Magnetkompass
verfigen alle Gespréchsteilnehmer / in-
nen Uber den gleichen Wissenstand.

Gesprachsequenz

FrauA:  Also, ich han de Kompass.

Mann 1: Kompass? Fiir was?

FrauA:  Joo..zum sich zrachtfinde.

Mann1: Nid de Stellaratlas, wenn
scho?

Verschie-

dene: Jo weisch, det obe gits doch
kann magnetische Pol.

Jo, ich ha dankt d'Himmels-
richtige...

Ah, nid.

Aha, jo... jo... guet... also, ich
mein, das weiss ich halt nid...
cha me kdnn Kompass bruche
uf em Mond?

FrauB: Das haniau nid gwdsst.

Mann 1:  Ich has Gfihl..

FrauC:  Ichbinid sicher.*

Mann 1: Ich weiss es nid, aber ich stell
mir das so vor.*

Einige Minuten spater:

Mann 1: Ich bin jetz fiir de Magnetkom-
pass. Jo, hand ihr Angscht es
heb kdan Magnetkompass?

Obwohl keine/r weiss, ob es auf dem
Mond einen Magnetpol gibt, verhalten
sich die Manner vollig anders als die
Frauen. Die Frauen geben ohne weiteres
zu, dass sie es nicht wissen, und beteiligen
sich im weiteren nicht mehr am Gespréach.
Einer der Manner hingegen gibt seine Un-
wissenheit nicht zu, sondern vertritt iber-
zeugt nacheinander drei verschiedene
Meinungen.
* Uberlappungen.
Im Folgenden beschreiben wir einen Ge-
sprachsausschnitt, der — so scheint es uns
— typische Merkmale des Rollenverhal-
tens im Gesprach aufweist. Eine Frau
bringt die Diskussion auf den Sanitétskof-
fer, der ihr als wichtig erscheint. Alle drei
Manner erachten diesen Gegenstand als
vollig unwichtig. Das Thema setzt sich
trotzdem durch. Die Frauen setzen sich
einstimmig fur die Mitnahme des Koffers
ein, die Manner indessen argumtieren
weiterhin dagegen. Zwei der Méanner wiir-
den sogar eine verletzte Person liegenlas-
sen. Schliesslich figen sich die Frauen
und man/frau einigt sich auf einen ande-
ren Gegenstand.

Als nachstes schlagt eine Frau erneut den

Sanitatskoffer vor. Ohne mit einem Wort

auf den Vorschlag der Frau einzugehen,

schlagt ein Mann das Nylonseil vor. Die
weitere Diskussion dreht sich um das Seil.

Die Frau beharrt jedoch auf ihrer Meinung.

Nach einigem Hin und Her einigt man/frau

sich schliesslich auf einen Kompromiss,

wobei der Vorschlag der Manner Vorrang
hat.

Die Tatsache, dass sich Frauen und Man-

ner im Gesprach sehr unterschiedlich ver-

halten haben, ist moglicherweise auch auf
das Thema zuriickzufiihren. Ohne mehr
als die Frauen zu wissen, hielten sich die

Maénner in technischen Belangen fir kom-

petenter und hatten dadurch mehr Selbst-

vertrauen.

Wir kénnen uns vorstellen, dass sich die
Frauen bei einem weniger technischen
Thema aktiver am Gesprach beteiligt hat-
ten. Das beschriebene Gesprach wurde
eindeutig von den Mannern dominiert.
Dass Frauen aber in einem Gesprach der-
art dominieren, ist weniger vorstellbar.

Wahrscheinlich wéare das nur bei sehr 7 eine Zeitung
frauenspezifischen Themen der Fall, da der Lesbenbewegung
sich die meisten Méanner nur dort wirklich “ [}
inkompetent fiihlen. S‘\C
Den Frauen wurde wahrend des “EN
Gesprachs ihre Unterdriickung nicht be- ‘ LES
wusst. Vielmehr suchten sie die Ursache ‘ 4,- DM
ihrer Passivitat bei sich selber, indem sie Nr. 1/83
sich zum Beispiel fir unwissend hielten.
Zu erwahnen ist, dass die am Gesprach
beteiligten Manner bereit sind, ihr eigenes (PR -
Rollenverhalten zu hinterfragen. Und wir ldentltaten'
gehoren auch nicht zu jenen Frauen, die
mit bewunderndem Blick an den Lippen .
der Manner hangen... behinderte Lesbe
Die Untersuchung ist zu wenig systema-
tisch durchgefihrt worden. Sicher liessen S pafl und M acht
wir uns von offensichtlichen Tendenzen i

. . T
leiten und haben dabei andere Aspekte Prpuge. mnd Madelien
vernachlassigt. Wir erheben nicht den An- Jiidinnen auflerdem:
spruch auf Wissenschaftlichkeit, dafir ist .
unsere Auswertung zu ungenau. Tami Oelfken
Unsere Ergebnisse sind auch nicht repréa- Gedichte u.a.
sentativ, aber die aufgezeigten Tendenzen ‘
sind nicht zu leugnen und sprechen fur in allen gut sortierten
sich.. — und es soll uns keine/r mehr kom- Buchliden
men und behaupten, unter Studenten /in- o
nen wirden diese sprachlichen Macht- iahfesgande 30'32, %11338513:22 017

s 8 | egenbogen-vertrieb,
spielchen nicht abIanep' Javyphl. Einzelbestellungen (Jahresabo 20,- DM) nur,

Iris Meili, Isabel Morf mit YVorauskasse bei:

P.S. Auf dem Mond gibt es keinen Mag- gl?;;gigGSChOPPma"“' Falckensteinstr. 7, 1
netpol, die Red. Postscheckkonto 453404—102

HANDWERKERINNENLADEN
(ehemals Dienstleistungskollektiv)
h Zeughausstrasse 67
5 8004 Zirich
9 Tel. 01/242 25 56

Ladentffnungszeiten:
DIENSTAG-FREITAG 13.00-18.30 h
SAMSTAG 10.00-16.00 h
UNSER ANGEBOT

* Antikpolsterei

* MObelrestaurationen

* allgemeine Inneneirrichtunags-
+ Montagearbeiten
Malerarbeiten

Teppiche (inkl. Verlegen)
Vorhdnge (Anfertigen + Montage)
Betten und Bettinhalte
aufgefrischte Mobel

diverse Kleinartikel
innenarchitektonische Beratung

* % X X X X* *




	Gibt es auf dem Mond einen Magnetpol? : Über geschlechtspezifisches Sprachverhalten an der Uni

